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Die mit groBer Spannung erwartete Ge-
setzesvorlage der osterreichischen Regierung
iiber das Bundesheer liegt nun im Wortlaut
vor. Das Gesetz sieht eine Kaderarmee mit
allgemeiner Wehrpflicht vor, wobei die
Mindestdienstzeit neun Monate betrigt. Fir
den Dienst bei Spezialtruppen ist eine frei-
willige Verlingerung der Dienstzeit bis zur
Hochstdauer von neun Jahren vorgesehen.
Der jiingste stellungspflichtige Jahrgang
sind die Neunzehnjihrigen; aber auch Sieb-
zehnjihrige konnen sich schon freiwillig
melden. Die Wehrpflicht reicht bis zur
Vollendung des 51. Lebensjahres. Zum Bun-
desheer konnen alle Wehrpflichtigen ein-
gezogen werden, die ihren Wehrdienst noch
nicht geleistet haben. Der Wehrdienst fiir
Wehrpflichtige, die nach dem 28. Lebens-
jahr eingezogen werden, kann jedoch ver-
kiirzt werden.

Als Dienstverweigerer werden jene Wehr-
pilichtigen anerkannt, die sich auf ihr ernst-
haftes religioses Bekenntnis berufen oder
sich aus Gewissensgriinden gegen jede per-
sonliche Anwendung von Waffengewalt er-
kliren. Sie miissen stait neun Monaten ein
ganzes Jahr, aber ohne Waffe, dienen. Eine
Heiratserlaubnis ihrer Vorgesetzten brau-
chen nur Berufsoffiziere und freiwillig
linger dienende Soldaten unter 30 Jahren.

Als wichtigste Aufgabe des osterreichi-
schen Bundesheeres, das von jeder partei-
politischen Betitigung ferngehalten werden
soll, wird der Schutz der osterreichischen
Grerizen genannt. Hingegen soll das Heer
nur bei «duBerstem Notstand»> zur Aufrecht-
erhaltung der Ruhe und Ordnung im Inne-
ren herangezogen werden. Den Oberbefehl
iiber das Bundesheer fithrt der Bundes-
prisident. Der zustindige Bundesminister
ist Vorgesetzter aller Militirkommandos.

Der Soldat, der als «Wehrmann» bezeich-
net wird, legt nicht den bisher iiblichen
Fahneneid, sondern folgendes Treuegelsbnis
ab: .

«Ich gelobe, daBl ich jederzeit und an
jedem Ort mein Vaterland tapfer und
mannhaft verteidigen, daB ich den Gesetzen
und der vom Bundesprisidenten bestellten
Regierung Treue und Gehorsam leisten, alle
Befehle meiner Vorgesetzten piinktlich und
genau befolgen und im Interesse der Sicher-
heit meiner Mitbiirger mit allen meinen
Kriften dem osterreichischen Volke dienen
werde.»

Sport und kérperliche Ertiichtigung bei der neuen

Deutschen Armee

Das Verteidigungsministerium Blank hat
in einer Werbeschrift, die sehr klar abge-
faBt und fiir das Volk verstindlich ist, in
einzelnen Kapiteln auch den Sport und die
korperliche Ertiichtigung behandelt. Dabei
fillt es auf, daB auch in dieser Hinsicht
nach modernen Grundsitzen und in freier,
demokratischer Weise geplant wird.

Der Sport soll die Grundforderung
soldatischer Ausbildung erfiillen.

In der Schrift heifit es u.a.: «Der Sport
ist eine wertvolle Hilfe zur Bildung von
Gemeinschaftsgeist, Selbstdisziplin und Kor-
perbeherrschung. ZweckmiBig durchgefiihrt,
entwickelt er -im Spiel Charakter und Per-
sonlichkeitswerte. Er kraftigt, macht gesund,
weckt die Fihigkeit zu schnellem Entschluf.
Er steigert den Willen, hebt den Mut und
fiihrt zur Einordnung in eine Mannschaft.
Damit erfiillt er Grundforderungen solda-
tischer Ausbildung und vermittelt gleichzei-
tig ein vielseitiges korperliches Training.
Wie in der Freizeit, so gilt gerade fiir den
Sport der Leitsatz, daB Offiziere, Unter-
offiziere und Mannschaften ohne Ansehen
des Ranges als Kameraden gemeinsam spie-
len und trainieren. Mit dem Mindestmal} an
notwendigem Kommando soll der Sport auf-
gelockert, frisch und in weitgehender
Selbstverantwortung betrieben werden.

Durch Hinzuziehen erfahrener Sportlehrer
und durch entsprechendes Heranbilden der
Vorgesetzten an den Sportschulen der
Streitkrifte wird dafiir gesorgt werden,
daB Gymnastik, Schwimmen, Geriteturnen,
Leichtathletik sowie Kampf- und Mann-
schaftssport ausgiebig zu ihrem Recht kom-
men. Dabei wird es nicht darauf ankom-
men, Hochstleistungen einzelner zu erzielen,
sondern gute Durchschnitisleistungen bei
der Mehrzahl. Den Charakter des Spiels
darf der Sport nicht verlieren, weil er sonst
das Entscheidende seiner bildenden Eigen-
schaften aufgibt.»

Die korperliche Ertiichtigung

soll den Soldaten zum Ertragen schwerer
korperlicher Belastungen und zur Bediirf-

nislosigkeit erziehen. Jeder Krieg stelle
selbst fiir den iiberzeugten Kimpfer An-
forderungen auch an seine "korperliche
Spannkraft, Ausdauer und Wendigkeit, die
nur, wenn sie langsam und steigend sowie
hidufig vorgeiibt werden, zu bewiiltigen
sind. Dazu gehore auch die Widerstands-
fihigkeit gegen Witterungseinfliisse und
eine wachsende Vertrautheit mit der Natur.

Sportlich aufgezogene SchieBausbildung.

Auch die SchieBausbildung soll nach
modernen Grundsitzen erfolgen und sport-
liche SchieBwettkimpfe sollen die Ausbil-
dung vervollstindigen. In der Schrift wird
dariiber ausgefiihrt:

«Eng zur Gefechtsausbildung gehort die
Schiefausbildung. Sie soll, fern aller kom-
missigen Feierlichkeit, kriegsnah und sport-
lich aufgezogen werden. Neuartige SchieB-
anlagen in den Standorten werden ermog-
lichen, daBl die schulmiBige SchieBausbil-
dung nicht am «Scheibenstand» alter Art,
sondern gefechtsmiilig durchgefiihrt wer-
den kann. Hiezu dienen abwechslungsreich
gestaltete breite Gewehr- und Panzerschief3-
bahnen, sowie Kampfbahnen, die nahezu
frontmiBigen Bedingungen entsprechen.
Aufbauend auf der Schiefausbildung in den
Standorten folgen zahlreiche Gefechtsschief3-
iibungen auf den hierfiir vorgesehenen
Truppeniibungsplitzen im Rahmen der
Gruppe, des Zuges und der Kompanie.
Diese Entwicklung begann bereits im letz-
ten Kriege. Sie ist durch die Scharfschiitzen-
ausbildung besonders gefordert worden.

Der Soldat wird, von den ersten Wochen
seiner Ausbildung ab, hiufig schieBen.
Durch den scharfen SchuBl soll er Sicher-
heit in der Handhabung seiner Waffen und
Vertrauen zur eigenen Leistung gewinnen.
Dabei wird Wert darauf gelegt, daBl er
nicht nur mit seinen Waffen, sondern auch,
wo moglich, mit den anderen Waffen seiner
Einheit schieBen lernt. Die SchiefSlehre soll
auf das unbedingt Notwendige beschrinkt
werden. Viel GefechtsschieBen und hiufiges
SchieBen gemischter Waffen, Nachtschiefen
und SchieBwettkimpfe sollen die Ausbil-
dung vervollstindigen.»

verschwindet. Wer im Krieg seine Gruppe auch in Bereitstellungs-
phasen iiber die zu erfiillende Aufgabe nicht orientieri, keine
Beobachtung und Sicherung befiehlt, ist Totengriber seiner ihm
anvertrauten Wehrminner. Bei Ausfall muB der Fdhigste die
Fiihrung der Gruppe automatisch iibernehmen.

In der Felddienstiibung II wurden {frither gemachte Fehler
gepriift. Vorgingige Sandkasteniibungen zeigten groBen Erfolg.
Ein bewihrtes System, auf lange Frist die felddienstliche Ausbil-
dung planmaBig zu betreiben, erwies sich als vorteilhaft. In panzer-
ungingigem, sehr schwierigem, wegarmem, coupiertem und 50 m
hoch in Sandsteinfelsen eingebettetem wildem FluBgebiet wvoll
Gestriipp, Wald und Hindernissen, wurde in mondfinsterer Nacht
nur eine Zugsiibung bis in alle Details durchgespielt. Dies im
Rahmen einer Kp.-Uebung mit zugeteilten Waffen. Beim Einnachten
hatten feindliche Patrouillen bereits das jenseitige FluBufer erreicht.
Gestiitzt auf Rekognoszierungsergebnisse, erhielt zu Beginn der
Uebung ein geeigneter Uof., als Zugfiihrer bestimmt vom Kp.Kdt.,
den Kampfplan mit Einsatzbefehl. Er fiihrte seinen Zug um 1800
in die Ausgangsstellung, setzte seine Waffen ein und sicherte,
auch an alle Verbindungen denkend, sein Vorgehen durch ein-
fache, klare Befehle an die Gruppenfiihrer. Der ausgebauten Sperr-
stellung wurde eine GegenstoBreserve zugeteilt und Sappeure berei-
teter mit requiriertem Hilfsmaterial einen Steg vor, der im Morgen-

grauen zum iiberqueren des Wassers verwendet werden sollte. Nach
Mitternacht setzte sich dann mit vorgingigem Ablenkungsmanéver
iiberraschend eine durch das reiBende Wasser sich durchkimpfende
feindliche Patrouille unter den Felsen in guter Deckung fest. Gut
ausgeriistete Sanititler waren aktiv titig und Militirkiichenchefs
bereiteten nach Anordnungen von Fourieren gefechtsmifBig die
Verpflegung zu, welche unter taktischer Annahme dem Kampf-
abschnitt zugefiihre wurde. Uebermitilungstruppen besorgten mit

Zwei vom StoBtrupp des néchtlichen Handstreichs.

541



	Sport und körperliche Ertüchtigung bei der neuen Deutschen Armee

